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Figurenerklärung.

Fig. 1. Hopfenblatt vom Russtau Capnodium salicinum

.\Iontagne bedeckt. —— Natürl. Grösse.

„ 2. Conidienträger und Conidien von Capnodium salicinum

Mont. —— 300fach vergr.

„ L:. Hopfenblatt vom Mehltau S p ha erotheca Castagnei

Léreil/é befallen, bei M M M. — Natürl. Grösse.

„ 4. Conidienträger und Conidien von Sp haeroth eca Ca -

stagnei Lér. __ 200fach vergr.

O
! . Eine Schlauchfrucht mit. Anhängseln, und

„ 6. Schlauch mit Sporen von Sphaerotheca Castagnei

Le'i' —— 200fach vergr.

Bemerkungen.

Der Russtau, welcher nicht nur am Hopfen, sondern auch

an Obstbäumen‚ Beerensträuchern, am Weinstock und vielen

wildwachsenden Blumen und Sträuchern auftritt, wird durch Cap-

nodiurn salicinum .llaufuyne hervorgebracht. Er beeinträchtigt

das Wachstum und die Thätigkeit der Blätter und damit die

Entwicklung der ganzen Pflanze, obwohl der Pilz nur die Ober-

fläche der Pflanzenorgane überzieht und nicht in ihr Inneres ein-

dringt. Das Auftreten des Russtaues wird durch die Ansiedelung

von Blattläusen aufde1n Hopfen begünstigt, weil deren auf den

Blättern sich sannnelnde zuckerhaltige Ausscheidung, der sog.
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Honigtau einen günstigen Nährboden für den Russtau-Pilz abgiebt.

Als Abwehr gegeniiber dem letzteren kann man deshalb die

Bekämpfungsnüttel der Blattläuse, nämlich Bespritzen der Pflanzen

mit einer 1h2°/Oigen Lösung von Sehmierseite, anwenden —

Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 183, 184, 410.

Der Mehltan des Hopfens wird durch den Mehltaupilz

Sphaerotheca Castagnei Léuez'flé verursacht, der von den

Blättern auch auf die jungen Zweige und namentlich auf die

Blütenstände des Hopfens übergeht, und ganze Missernten her—

vorrufen kann. Die Bekämpfung der Krankheit erfolgt durch

Schwefeln des Hopfens, (l. h. durch Ausstreuen von gepulverten

Schwefelblnmen auf die Pflanzen, wozu man sich am besten eines

eigens dazu konstruierten Schwefelapparates bedient. * Vgl.

Kirchner, Pfianzenkr. S. 183, 187, 408.

 


